
Unglückliche Liebe
Es wirkte vor vielen Jahren ein 
Priester mit dem Name Cyril in 
Vodňany. Er hat Gott und dem 
ihm anvertrauten Volk treu ge-
dient, aber sein Leben war leid-
voll. Er hatte den priesterlichen 
Beruf nicht nach seinem Willen 
gewählt, sondern auf den Wunsch 
seiner gottesfürchtigen Eltern. Der 
Weg zum Priesterberuf war schwer 
für ihn, denn er hatte als Student 
in seinem jungen Herzen eine 
grosse Liebe zu der Tochter eines 

Příbramer Bürgers gefühlt, deren Namen Elisabeth war. 
Diese hat in ihrem grenzenlosen Leid Zuflucht zum Dienst 
an Gott gesucht, und so ist sie in den Orden der barmherzi-
gen Schwestern eingetreten, die mittellose Kranke in ihrem 
Hospital am Fuss des Petříner Berges in Prag behandelt ha-
ben. Eines Tages hat sie von ihrer Ordensoberin den Auftrag 
bekommen, zusammen mit einer Mitschwester eine Reise 
durch das böhmische Land zu unternehmen, um milde 
Gaben für die charitative Arbeit ihrer Anstalt zu sammeln. 
Als sie nach Budweis gekommen sind, ist die Mitschwester 
plötzlich erkrankt und verstorben. Darauf ist die junge Or-
densschwester, die jetzt unter dem Namen Agatha gelebt 
hat, alleine weitergegangen und ist bis nach Vodňany ge-
langt. Mit dem Anbruch des Morgens ist sie durch das Týner 
Tor hereingekommen und ihre Schritte wurden sofort in die 
Kirche gelenkt, deren Fenster auf den Marktplatz gestrahlt 
haben. Voller Ehrerbietung hat sie sich vor dem Altar auf die 
Knie niedergelassen und nach der priesterlichen Kommuni-
on ist sie selbst zum Hl. Abendmahl herangetreten. Als der 
Priester zu ihr hintrat, um ihr den Leib des Herrn zu geben, 

da erkannte sie an einem Muttermal auf seiner Hand, was 
für eine schmerzhafte Begegnung ihr das Schicksal bereitet 
hat. Als der Priester Cyril seinerseits gewahr wurde, wem er 
den Leib des Herrn reichen soll, ist sein Herz vor Schmerz 
zersprungen und er ist tot auf den Altarstufen zusammen-
gebrochen.
Die Menschen, die dann zu dem bewegungslosen Körper 
der Ordensschwester hingeeilt sind, haben erkannt, dass ihre 
Seele auch dorthin gegangen ist, wohin die Seele des Priesters 
kurz davor hochgeflogen ist. Vor dem Altar haben sie beide 
ihren Tod und ihre ewige Seligkeit gefunden. So sind sie mit 
ihrem Tode aus dem weltlichen Dornenweg befreit worden, 
wo sie ihre Liebe nicht eingestehen durften. Die Vodňaner, 
die von dem Schicksal dieser gottesfürchtigen jungen Leute 
gerührt waren, haben ihre Gestalten in Stein hauen lassen 
und haben sie so auf ihren Kirchwänden verewigt. 

Der Heiler
Es hat irgendwann ein Mann in 
Vodňany gelebt, dessen Name ver-
gessen ist. Er ist aber in dauerhafter 
Hochachtung geblieben und ewig 
in der Erinnerung eingemeis-
selt. Der kenntnisreiche Mann, 
verstand sich auf die Heilkraft 
verschiedener Kräuter. Er hat aus 
ihnen Arzneimittel gekocht und 
Salben gemischt, um die mensch-
lichen Gebrechen zu heilen und 
die Leiden der Kranken zu mil-
dern. So hat er vielen Leuten ihre 

Gesundheit durch seine Gelehrtheit zurückgegeben. Zum 
ewigen Gedächtnis an ihn hat ein geschickter Handwerker 
seinen kenntnisreichen Kopf im Stein des Kirchgewölbes 
nachgebildet. Dieser soll von der Berühmtheit des gelehrten 
Wohltäters für alle Zeiten Zeugnis ablegen.

Der Gottlose
Es ist irgendwann ein Priester über 
den Vodňaner Marktplatz mit dem 
Sterbesakrament zu einem Kran-
ken geeilt. Der Ministrant hat vor 
ihm geklingelt und die ehrerbie-
tigen Christen sind auf die Knie 
gefallen, um dem Allerheiligsten 
die Ehrenbezeigung zu leisten. Nur 
ein Bürger, dessen Namen man 
besser verschweigt, ist genau in 
diesem Moment aus einer Schän-
ke herausgetreten. Dieser Bürger 
hatte das Glück, sehr reich zu sein, 
er hat sich aber mehr dem Trunk 

ergeben als sich um seine Familie und seine Geschäfte zu 
kümmern. In seiner Ausgelassenheit und Gottlosigkeit hat 
dieser Mann dem Priester seine Zunge herausgestreckt, statt 
sich in Ehrerbietung vor dem Sakrament zu verbeugen. In 
dem Moment ist er zu Stein geworden und auch die gottes-
lästerlich aus seinem Mund herausgestreckte Zunge ist ihm 
geblieben. Zugleich ist der Kopf von dem Stein getrennt 
worden und unter das Kirchgewölbe zur ewigen Warnung 
für alle eingesetzt worden, die Gott dem Herrn in Zukunft 
die Ehrerbietung verweigern. 

Die Sagen über die Konsolen des Kirchgewölbes sind  
nach Erzählung Josef Pytlík (1839 – 1928),  

des ehemaligen Direktors der Vodňaner Schulen,  
aufgeschrieben.

Die Ausschmückung 
der Kirche

Die Kirche ist in den Jahren 1894 – 1897 von dem Architekten Rudolf Stech auf Josef 
Mockers Vorschläge regotisiert worden. Damals ist sie drinnen mit Wandgemälden, auf 
dem Aussengiebel mit Sgrafitten und in den Fenstern im Presbyterium mit Vitragen 
nach Entwürfen von Mikoláš Aleš ausgeschmückt worden und sie wurde im neugoti-
schen Stil eingerichtet. Auf dem Gewölbe über dem Hochaltar sind vier Vodňaner  
Karpfen aufgemalt. Die Entwürfe von Mikoláš Aleš befinden sich zusammen mit Teilen 
des sonstigen Barockmobiliars in den Sammlungen des Vodňaner Museums und sind in 
der Galerie im Rathaus ausgestellt. Die Bilder des Kreuzweges und die Abbildungen auf 
der Kanzel schuf Josef Bosáček, er hat auch die Ausmalung der Kirche übernommen.  
Der Bischof M. J. Říha von Budweis hat am 25. Oktober 1896 die renovierte und ver-
schönerte Kirche eingeweiht. Die Wandausschmückung ist in den Jahren 1927, 1958 
– 1960, 1978 – 1982 gleichzeitig mit der Kirchfassade, in den Jahren 1996 – 1999  
und am neuesten im Jahre 2008 restauriert worden.

Vodňaner kirchliche Sehenswürdigkeiten

Die Kirche Hl. 
Johannes der Täufer 

(Kodádkova Str.)

Die Kapelle Hl. Adalbert 
(am Friedhof )

Die Gruft der Dechanten 
(Park von Johannes Paul II.)

Die Johann  
Hus-Kirche  

(Str. Kampanova)

Die ehemalige Synago-
ge (Majerova Str.)

Die Geschichten der Steinköpfe
Maria von Monserrat-Altarbild

Das ausgedehnte Ölgemälde haben um das Jahr 1630 zwei Brüder – spanischen 
Grafen von Marradas – der Kirche geschenkt – Don Balthasar, Mitglied des Mal-
teserordens, General des Königreiches Böhmen und vom Jahre 1623 Pfandbesitzer 
der königlichen Stadt Vodňany, und Don Bartholomäus. Sie sind am unteren Rand 
des Gemäldes abgebildet. Inmitten des Gemäldes hält die sitzende Madonna das 
stehende Jesuskind, das mit der Gattersäge den Gipfel des Nebenberges zersägt. In 
der oberen Hälfte des Gemäldes erheben sich die Berggipfel, auf denen spanischen 
Kirchen und Klöster sind. Beim Umbau der Kirche ist das Bild vom Hochaltar ent-
fernt worden (1895).

Es befindet sich jetzt in der Sammlung des Stadtmuseums und Galerie Vodňany und 
ist in ehemaliger Synagoge ausgestellt. Es ist in den Jahren 2006 – 2008 kostspielig 
restauriert worden.

Stadtkirche Mariae Geburt in Vodňany
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Městské muzeum a galerie Vodňany
(Stadtmuseum und Galerie Vodňany)
Führungen nach Anmeldung (über 10 Personen)
nám. Svobody 18, CZ-389 01 Vodňany, 
Tel.: +420 383 382 057
www.vodnany.net
mag@vodnany.net

Římskokatolická farnost Vodňany
(Römisch-katholische Pfarrgemeinde Vodňany)
Objektbesitzer und Seelsorge
Alešova 44, CZ-389 01 Vodňany
Tel.: +420 383 382 779
www.farnost-vodnany.cz
farnost@farnost-vodnany.cz

Die Brücke mit  
Nepomuk-Figur 

(Mlýnská Str.) 

Tento průvodce vznikl za finančního přispění Jihočeského kraje  
v rámci GP Produkty a služby v cestovním ruchu

Die Vodňaner Kirche unter dem Pa-
trozinium Mariae Geburt hat in der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts ihr 
Aussehen im Stil der Hochgotik durch 
den Neubau des Presbyteriums von 
dem Meister Jaklík und seinem Sohn 
Václav erhalten. Die erste schriftliche 
Erwähnung der Kirche, die wohl gleich-
zeitig mit der Stadt im 13. Jahrhundert 
gegründet worden ist, erfolgte im Jahr 
1327. Das Seitennordschiff mit der 
Empore und der Vorhalle ist in den 80er 
Jahren des 16. Jahrhunderts von  
V. Vogarelli (Fugeral) angebaut worden. 
Der Stadtbrand im Jahre 1722 hat die 
Kirche erheblich beschädigt und sie 
musste restauriert werden. Vermutlich 
in dieser Zeit sind die Wappen der Stadt 
Vodňany, des Königreiches Böhmen 
und des damaligen Dechants Antonín 
Vokoun auf den Kirchturm gemalt 
worden. Im Jahre 1865 hat ihn ein Blitz 
zerstört und er ist in den Jahren 1875 
– 1876 wieder neu instand gesetzt wor-
den. Der Turm ist 64 m hoch und in 
ihm hängen 6 Glocken, von denen die 
grösste, mit dem Namen Marek, im Jah-
re 1725 gegossen worden ist. Nach den 
Requisitionen der beiden Weltkriege 
sind in den Jahren 1971 und 1972 drei 
neue Glocken zur Vervollständigung 
des Geläutes in der deutschen Stadt 
Apolda in der Glockengiesserei von Pe-
ter Schilling gegossen und im Juni 1972 

geweiht worden. Bei der Turmrekon-
struktion im Jahre 1557 sind das gemal-
te Horologion und die Uhr neu besorgt 
worden. Das gegenwärtige Uhrwerk hat 
die Firma OPP Vyškov hergestellt.

Schon im Jahre 1415 war in der Kirche 
eine Orgel vorzufinden. Das jetzige 
Instrument hat Eduard Hubený von 
Protivín im Jahre 1926 konstruiert, 
später umgebaut. Der Literatenchor hat 
von der Hälfte des 16. Jahrhunderts bis 
zu seiner Auflösung (1785) die Gottes-
dienste und kirchlichen Feiern mit Ge-
sang und Instrumentalmusik umrahmt. 
Das als wertvoller Schatz im Vodňaner 
Museum erhaltene Gesangbuch (1543) 
umfasst eine einzigartige Sammlung 
von utraquistischen Advents- und 
Weihnachtsliedern. In den Jahren 1661 
– 1783 ist die religiöse Bruderschaft des 
heiligen Rosenkranzes in der Vodňaner 
Pfarrei tätig gewesen.

Das Missionskreuz vom Jahre 1853 
steht an der Südseite der Kirche. Un-
weit von ihm ist das Andenken an die 
Glocke mit dem Namen Johannes in 
das Pflaster am Turm markiert, die im 
Jahre 1917 bei der Abnahme für Kriegs-
zwecke dort zersplitterte.

Ursprünglich hat sich um die Kirche der 
Friedhof herum erstreckt (1784 aufge-
löst). Die überwältigende Mehrheit der 
Einwohner des Kirchsprengels hat doch 
den Platz ihrer letzten Ruhe bei der 
Kirche des Hl. Johannes des Täufers auf 
der Vorstadt gefunden. Dieser Friedhof 
ist nach der Hälfte des 19. Jahrhunderts 
teilweise versetzt und umgebaut worden 
(zur Zeit der Park von Johann Paul II.). 
Der neue Friedhof dient seinem Zweck  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
seit dem Jahre 1960 bei der Kapelle des 
Hl. Adalbert nördlich der Stadt.

Das Patronatsrecht über Kirche und 
Pfarre hat dem König von Böhmen 
zugestanden, im 14. Jahrhundert hat es 
das Prämonstratenserkloster in Schlägl 
in Oberösterreich verrichtet. König 
Vladislav II. hat im Jahre 1472 das 
Patronat der Gemeinde der königlichen 
Stadt Vodňany übertragen, die es – mit 
Ausnahme der Jahre 1623 – 1710, als 
die Pfandherrschaft das Recht besessen 
hat – bis zum Jahre 1949 ausgeführt 
hat. Seit dieser Zeit steht das Patronat 
dem Staat zu.

Aus der Geschichte  
der Kirche



Figur von Hl. 
Juda Thadeas 
(1953/4)

Wappen des  
Königreiches Böhmen

f Giebel des Südportals: Adler   
 – ein Symbol für Gotteswort  
 (E. M. Aleš)

Missionskreuz 
(1853)

d
Erinnerung auf die 
Zerstörung der Glocke 
„Johannes“ (1917)

l

j Westgiebel des Treppentürmchens: 
 pflanzliche Motive (E. M. Aleš)

h Tympanon des Haupteinganges: Segnende
 Christus mit den Symbolen der Eucharistie 
 (Kelch und Hostie)

Dekorationsgürtel über dem Haupteingang 
mit dem Wappen der Stadt Vodňany,  
beiseite zwei Pelikane – ein Symbol für 
Opfer Jesus Christus (E. M. Aleš)

i Westgiebel des Hauptschiffes: oben Gottes-
 lamm, Landespatronen: Hl. Method und  
 Hl. Cyril, unten Hl. Prokop, Hl. Wenzel,  
 Hl. Ludmilla, Hl. Adalbert und Engel  
 (E. M. Aleš)

20

Fenster: Taten der christlichen 
Barmherzigkeit, gespendet  

von Bl. Žahour zum Gedächtnis 
seiner Frau Anna (1971)

28  Beichtstuhl 
(der neuzeitliche)

Beichtstuhl (1827)  27 

17 Dreifaltigkeit-Fenster 
(E. J. Z. Quast von Písek), 
gespendet von Fr. Herites 
zum Gedächtnis seiner  
Eltern (1896)

Erläuterungen:

E. – Entwurf
D. – Durchführung
E. + D. – Entwurf 
+ Durchführung

Presbyterium

Langhaus

Seitennord-
schiff

Empore über  
das Seitennord-

schiff

Untenliegende 
Empore

Obere Empore 
mit Orgel

Turm mit  
6 Glocken  
und Uhr

Sakristei im  
Erdgeschoss  
des Turmes

Haupteingang 
mit der Vorhalle

Seiteneingänge 
mit Vorhallen

Treppen- 
türmchen

 Giebel des Nordportals: 
 Maria Königin mit Engeln (E. M. Aleš)

e

„Weihnachtsfenster“: Geburt 
des Herrn, Anbetung des Herrn 
und Drei Könige, gespendet 
von Gemeinde der königl. Stadt 
Vodňany (E. M. Aleš)

4

Fenster: Mariä Verkündigung 
(Verkündigung des Herrn),  
gespendet von Sparkasse  
der Stadt Vodňany (E. M. Aleš)

2

Fenster zur Maria Ehrung, 
gespendet von den Frauen und 
Mädchen der Stadt Vodňany  
(E. M. Aleš)

Aufschrift im Pflaster um das 
Presbyterium: „1336 Stadt 

Vodňany 1936“

Hochaltar aus dem Hořice-
Sandstein (E. M. Aleš, Firma 
Gebrüder Wurzel aus Prag),  

Tabernakel, Madonna Statue 
zwischen zwei Engeln, Gemälde 

der Mariä Heimsuchung und 
Flucht nach Ägypten  

(E. M. Aleš + D. J. Bosáček)

1 Fresken über den Fenstern 
des Presbyteriums: inmit-
ten Christus der König, 
rechts Evangelisten Lukas 
und Matthäus, links  
Markus und Johann  
(E. M. Aleš)

Freske auf dem Triumphbogen:  
Hl. Maria Magdalena (E. M. Aleš)

	 1	 2	 3	 4	 5	 6	 7	 8	 9	 10	m

13

11 Freske auf dem Triumphbogen: 
Christus der Erbarmer  
(E. M. Aleš)

15 Kirchenstühle (1826)

15 Kirchenstühle (1826)

Steinerner 
Opferstock 

(1706)

29

21 Fenster: „Mein Herr und mein 
Gott.“ Bl. Žahour gespendet 
zum Gedächtnis Msgre. Tomáš 
Chromý, dem Apostel von  
Wiener Tschechen (1971)

Orgel (Eduard  
Hubený von Protivín, 
1926; später  
umgebaut)Altartisch der Liturgie nach 

dem 2. Vatikaner Konzil
10

5

Steitenaltar  
des Hl. Johannes von Nepomuk

6 Vier Karpfen in dem Gewölbe 
über dem Hochaltar  
(Freske, E. M. Aleš)

Das II. Station des Kreuzwe-
ges (E. + D. J. Bosáček)

30

22

Fenster: sieben Sakramente, 
gespendet von Bl. Žahour zum 

Gedächtnis seiner  
Eltern (1971)

Beichtstuhl 
(1827)

27

Figur des Hl. Antons 
von Padua (1953/4)

25

Maria von Lourdes-Altar;  
beiseite Figuren Hl. Theresia 
vom Kind Jesu (von Lisieux) 
und Hl. Agnes von Böhmen 

14

Taufstein

23 24

Figur von  
Hl. Josef (1953/4)

18

16

9 Figur des Allerheiligsten 
Herzens Jesu (1953/4)

Kanzel mit Abbildungen der vier 
Evangelisten (E.+ D. J. Bosáček)

Altar

Patronatsstühle

Beichtstuhl

Station  
des Kreuzweges

Seitenaltar mit dem  
Gottesgrab, in der Weih-

nachtszeit Krippe (Fr. Charvát 
von Kutná Hora, 1934);  

Mariafigur und Hl. Johann  
der Evangelist, das Bild  

der Gottesbarmherzigkeit

XIV. XIII. XII. XI. IX.X.

V
III

.

VII.VI.V.IV.III.II.I.

X.

7

ex
Aussenraum  a – l

in
Innenraum  1 – 30

g

k

19

Hl. Theresia die Grosse (von Ávila), des Hl. Johan-
nes von Nepomuk und des Hl. Albertus der Grosse

Glocke „Markus“  
auf dem Turm (1725)

Reliquiäre im 
Schatzkammer

3

Wappen des Dechanten 
P. Antonín Vokoun  

(1719 – 1738)

c
Wappen der Stadt 

Vodňany  

12

Patronatsstühle (1826)    7
Seitenaltar  

des Hl. Kreuzes

26

a

b

8


